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898 Die Aesthetik oder die Philosophie der schönen Kunst.

die italienische Malerei in Duccio von Siena und Cimabue von
Florenz, welche die byzantinischen Formen nachahmen und veredeln. Die
zweite höhere und epochemachende Stufe tritt uns in dem Florentiner
Giotto, dem Schüler Cimabues, und seiner Schule entgegen; der

Kreis der religiösen Objecte erweitert sich sowohl durch die Wahl der
Gegenstände als durch die Art der Darstellung; Natur und Welt,
Leben und Gegenwart erscheinen durch Giottos Genie — denn er hat
keine Vorbilder — im Gebiete der christlichen Malerei. Schon Ghiberti
rühmt, daß Giotto Natürlichkeit und Anmuth in die Kunst eingeführt
habe, und Boccaccio im Dekamerone, daß die Natur nichts hervorbringe,
was Giotto nicht bis zur Täuschung nachzubilden verstehe. Die Sitten
in Giottos Zeit werden freier, das Leben lustiger, neue Heilige treten auf,
die sich von der Weltlichkeit plötzlich losreißen; diese Uebergänge wollen
malerisch dargestellt sein, damit dringt dramatisches Leben in die

Malerei ein, die Weltlichkeit gewinnt Platz und Ausbreitung, wie
denn auch Giotto im Sinne seiner Zeit dem Burlesken neben dem

Pathetischen eine Stelle einräumt. Der große Heilige der Zeit Giottos
und Gegenstand seiner Kunst ist Franziskus von Assisi. „In
den Aufgaben aus der Leidensgeschichte wird nicht mehr das Erhabene
und Siegreiche, vielmehr nur das Rührende hervorgehoben, die un¬

mittelbaren Folgen jenes schwärmerischen Schwelgens im Mitgefühle der

irdischen Schmerzen des Erlösers, dem der heilige Franziskus durch

Beispiel und Lehre eine neue, bis dahin unerhörte Energie verliehen
hatte.Giotto beherrscht das vierzehnte Jahrhundert.

Der weitere Fortschritt im Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts
betrifft die Composition in Ansehung der Gruppirung und naturwahren
Modellirung der Gestalten, die tiefe und fromme Beseelung der

Gesichtsformen, endlich die größere Ausbreitung in Rücksicht der

Gegenstände. In der ersten Hinsicht macht den Fortschritt Masaccio
aus Toskana, in der zweiten Fra Angelico aus Fiesole. Wenn
die spätere Entwickelung noch einen bei weitem erhöhteren volleren
Ausdruck der geistigen Innerlichkeit zu erreichen verstand, so ist die

jetzige Epoche doch in Reinheit und Unschuld der religiösen Gesinnung
und ernsten Tiefe der Conception nicht überboten worden. Nun geht

aber von dieser Stufe reiner Innigkeit und Frömmigkeit die Malerei
mehr und mehr dazu fort, das äußerliche Weltleben mit den religiösen

> Ebendas. S. 109—112 (Worte aus Rumohrs „Italienischen Forschungen").
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